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Kindliche Medienwelten und Medienprojekte in Kindertagesstätten

Theoretische Überlegungen

Darauf, dass die Medienbildung im Rahmen der Erzieherausbildung nicht immer zufriedenstellend verläuft, 
wurde im Laufe der letzten Jahre schon mehrmals hingewiesen (Six/Gimmler 2007). In den 2010 formulier-
ten NRW-„Grundsätzen zur Bildungsförderung für Kinder von 0 bis 10 Jahren“ wurde aber die Rolle der Me-
dien in Bildung und Erziehung hervorgehoben: „Kinder brauchen einen akzeptierenden, verstehenden und 
förderlichen Rahmen, in dem sie sich als eigenständige Persönlichkeiten erfahren und entwickeln können. 
Sie sollen für ein souveränes Leben mit Medien stark gemacht werden. Medienpädagogische Angebote haben 
dabei nicht „die Medien“ zum Gegenstandsbereich sondern die Kinder, die in lernender, sozialer oder gestal-
tender Beziehung zu den Medien stehen“ (Grundsätze S.67). So ist es berechtig und notwendig zu schauen, 
mit welchem Wissen über kindliche Medienwelten die Erzieher/innen ihren Bildungsauftrag verwirklichen 
möchten; wie sich die vermutete Diskrepanz zwischen den während der Ausbildung erworbenen Medien-
kompetenzen und der durch die Grundsätze empfohlenen Kindergartenpraxis, gestaltet.

Inzwischen liegen zahlreiche Forschungsergebnisse vor, die sich mit der Mediennutzung von Kindern und 
Familien beschäftigen. Die 2011 das erste Mal durchgeführte FIM-Studie (Familie, Interaktion & Medien), 
des Medienpädagogischen Forschungsverbunds Südwest, ist bestes Beispiel dafür, wie groß das Interesse an 
diesen Themen inzwischen geworden ist. Diese Tatsache ist einerseits der Professionalisierung des Erzieher-
berufes als auch der wachsenden Bedeutung der Medien in unserem Alltag zu verdanken. 
Ein studentisches Forschungsprojekt der KatHO NRW setzte an dieser Stelle an und fragte, welches Wissen 
Erzieher/innen über die Medienwelten und Medienkompetenzen ihrer Kinder haben und welchen Einfluss 
dies auf die konkrete Kindergartenpraxis haben kann.

„Medienwelten sind Lebenswelten, Lebenswelten sind Medienwelten. Dies hat Folgen für das Lernen, denn 
das Sich-Zurechtfinden in den neuen und komplexen Medienwelten ist eine zusätzliche, auf bisherige Inhalte 
und Erfahrungen nicht rückführbare Grundlage.“ (Baacke 2004, S. 21) – stellte schon in den 1990er Jahren 
Dieter Baacke fest. Seine Vorstellung von Medienkompetenz, vielerorts begrüßt und ausgebaut, prägt bis heu-
te die wissenschaftliche Diskussion über diese Themen. Gestützt von der Auffassung kommunikativer Kom-
petenz nach Bourdieu, Habermas und Chomsky, entwickelte er ein Modell, welches dem medialen Wandel, 
der 1980er Jahre, Rechnung trägt. Demnach setzt sich der Begriff „Medienkompetenz“ aus vier Dimensionen 
zusammen, die sich in weitere Unterdimensionen untergliedern. Diese vier Dimensionen sind Medienkritik, 
Medienkunde, Mediennutzung und Mediengestaltung. Baackes Konzept der Medienkompetenz vereint in 
sich eine persönliche, reflektierte und ethisch begründete Positionierung gegenüber medialen Entwicklun-
gen, das Wissen über Geschichte der Medien, ihrer Systeme und Akteure, eine gekonnte, sowohl aktive als 
auch rezeptive Nutzung technischer Geräte und abschließend auch eine innovative und kreative Gestaltung 
medialer Inhalte und medienbezogener Initiativen. Baackes Konzept wurde unter anderem von Aufenanger 
(1997), Moser (2010) und vielen anderen Autoren übernommen und über weitere Punkte ausgebaut. Die 
aktuell in der Forschung geführten Diskurse um die Fragen der Begriffsbestimmungen für medienpädago-
gische Schlüsselkompetenzen (Moser/Grell/Niesyto 2011), ergänzt durch theoretische Grundlagen über die 
Wissensvermittlung (Meyer/Tan/Schwalbe 2011), erweitern den Horizont des Denkens über die Medien-
kompetenz selbst. Eine neue Perspektive der Medienbildung und der Bildung durch Medien relativiert das 
Bestreben nach Erfassen der durch Medien ausgelösten Erfahrungen im Rahmen eines Kompetenzmodells.
Darüber hinaus wurde das Modell zurecht auch direkt kritisch hinterfragt. Helga Theunert kritisierte das 
Fehlen der gesellschaftskritischen und emanzipatorischen Züge der kommunikativen Kompetenz (Theunert 
1999). Die Bemühungen um eine praktische Umsetzung von Bildungsstandards für Medienkompetenzen 
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in Schulen - wie im Züricher Standardmodell nach Moser oder im Paderborner Ansatz nach Tulodziecki 
(Herzig/Grafe 2009 und 2010) - machen des Weiteren deutlich, dass das Modell von Baacke Nachteile mit 
sich bringt. Es sieht keine Differenzierung in Hinblick auf unterschiedliche Medien, berücksichtig keine 
entwicklungspsychologischen Komponenten und beschreibt keine Richtwerte von dem, wie umfangreich 
jede Dimension der Kompetenz zu erwerben wäre, um sich in „Medienwelten“ zurecht zu finden. Demnach 
müsste das Modell um weitere Überlegungen erweitert werden, die auch Vergleiche zwischen unterschiedli-
chen Kompetenzdimensionen einzelner Medien ermöglichen, was aus der heutigen Perspektive der medialen 
Konvergenz interessant wäre. Letztendlich berufen wir uns auf die Medienkompetenz nach Baacke, bleibt 
es offen, ob wir nur von einer allgemeinen Medienkompetenz sprechen und demnach in einem Vergleichen 
zwischen Teilkompetenzen bezüglich unterschiedlicher Medien der theoretischen Kohärenz des Modells 
widersprechen.
Dennoch besticht das Modell von Baacke durch seine Transparenz. Die scharfe Trennung zwischen den Di-
mensionen erleichtert klare Formulierung und Evaluierung einer Forschungsfrage. Da in der Studie nur zwei 
homogene Gruppen - die Erzieher/innen und die Vorschulkinder - befragt wurden und es um eine Feststel-
lung eines Status quo und um kein Modellieren dynamischer Prozesse vom Kompetenzerwerb ging, könnten 
weitere Kritikpunkte zugunsten dieses Modells entschieden werden. Für die Studie wurde vorausgesetzt, dass 
das Wissen um kindliche Medienwelten der Erzieher/innen, also ihre Medienkunde über Kindermedien und 
ihre Einschätzung der kindlichen Mediennutzung, Einfluss auf ihre Entscheidungen medienpädagogische 
Projekte durchzuführen, haben kann. Von vier Teilkompetenzen des Baackschen Modells sind für diese Stu-
die also nur zwei relevant (Medienkunde und Mediennutzung). 
Die Auswertung der Daten über die Medienkompetenzen der Kinder bring viele interessante Ergebnisse. 
Auch wenn man bedenkt, dass es sich um eine kleine Pilotstudie handelt, die im Rahmen studentischer Pro-
jekte zustande kam, lohnt ein Blick in die Auswertung.

Aufbau der Studie

Die Studie fand im Rahmen eines studentischen Forschungsprojekts an der KatHO Köln statt und in Koope-
ration mit einer polnischen Hochschule, der Schlesischen Universität in Kattowitz. Für die Untersuchung 
wurden sowohl qualitative als auch quantitative Methoden eingesetzt. Um Vorschulkinder zu befragen wurde 
ein Eltern-Kind-Fragebogen entwickelt, mit der Bitte an die Eltern diesen mit ihrem Kind gemeinsam aus-
zufüllen. Als Dankeschön an die Kinder wurde dem Fragebogen auch eine kleine Zeichnung zum Ausmalen 
angehängt. Dieser Fragebogen beinhaltete auch ein paar Fragen, die sich direkt an die Eltern richteten, in de-
nen es um ihre Meinung ging, wo Medienkompetenzen vermitteln werden sollten. Einen vergleichbaren Fra-
gebogen bekamen auch die Erzieher/innen. Hier kamen weitere Fragen hinzu, die ihre Meinung hinsichtlich 
der medienpädagogischen Projekte betrafen. Beide Fragebögen wurden über die Kindertagesstätten verteilt 
und nach Ausfüllen durch Eltern und Erzieher/innen in verschlossenen Umschlägen auch dort abgegeben. 
Des Weiteren wurden die Leiter/innen der Kindertagesstätten in einem Interview zur Situation der Medien-
nutzung und Medienbildung befragt. Die Befragung und die Interviews wurden im Zeitraum von April und 
Mai 2012 durchgeführt. Anschließend wurden zwei weitere Gruppen zum Vergleich zugezogen: KatHO-Stu-
dentinnen des Studiengangs Bildung und Erziehung im Kindesalter (BEiK) und Vorschullehrer/innen1 der 
polnischen Kindertagesstätten.

Die Stadt Köln kann auf eine gute Struktur der Kindertagesstätten hinweisen. Die mehr als 560 Einrichtun-
gen sind auf alle Stadtteile verteilt. Um trotz der geringen Zahl der befragten Einrichtungen repräsentative 
Ergebnisse zu sichern, wurde entschieden, die Einrichtungen aufgrund der Struktur der Träger auszusuchen. 
Die befragten Einrichtungen stellen insgesamt 2% aller Kölner Einrichtungen dar und geben die exakte 
Trägerstruktur wieder: Es sind 5 Einrichtungen der kommunalen Hand, 4 Einrichtungen der konfessionellen 
Träger und 3 Einrichtungen weiterer freien Träger.

 1 Seit Mitte der 1990er Jahre absolvieren in Polen die Grundschullehrerinnen und die Vorschullehrer/innen die gleichen 
Studiengänge.
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Abbildung: Trägerstruktur und die befragten Einrichtungen (http://www.stadt-koeln.de/2/
kind-jugend/kinderbetreuung/09135/)

Insgesamt wurden 56 Kölner Erzieher/innen, davon 28 aus 12 Kölner Einrichtungen und 47 polnische Vor-
schullehrer/innen befragt. Es wurden 129 Fragebögen der Vorschulkinder, davon 68 aus 12 Kölner Einrich-
tungen und 61, die durch die BEiK-Student/innen in unterschiedlichen Kölner Einrichtungen befragt wur-
den, ausgewertet.
Die vorliegenden Ergebnisse beziehen sich auf einen Vergleich zwischen den Kölner Erzieher/innen und 
allen befragten Vorschulkindern. An einigen Stellen wurde auch der Vergleich zwischen den Antworten aller 
Kölner Erzieher/innen (Einrichtungen und Student/innen) mit ihren polnischen Kolleginnen zugezogen.
Ein weiterer Teil dieser Vorstellung besteht aus der Auswertung der Interviews mit den Leiter/innen der Köl-
ner Einrichtungen sowie einigen Überlegungen, die die Themen von Vorschulkindern und Medien betreffen 
die aufgrund der Umfrage zum Tragen kamen. 

Ergebnisse

1. Medienkompetenzen der Vorschulkinder und ihre Einschätzung seitens der Erzieher/innen 

Was wissen die Erzieher/innen über die Medienwelten und Mediennutzung der Vorschulkinder?
Das Wissen der Erzieher/innen über die Medienwelten der Vorschulkinder ist gut, obwohl abweichend vom 
Durschnitt an vielen Stellen überrascht wie oft ihre Einschätzungen falsch ausfallen. Je traditioneller und 
klassischer die Medien, desto exakter wird auch die Nutzungskompetenz des Mediums eingeschätzt. Jedoch 
auch hier stößt man auf Widersprüche.
Die Ergebnisse zeigen zwar leichte Unterschiede, abhängig davon ob es sich um Antworten der Erzieher/in-
nen oder der BEiK-Studentinnen handelt. Die Tendenz im Vergleich zu Antworten der Kinder bleibt über-
wiegend bestehen. Ebenfalls kann man auf einige Unterschiede hinweisen, die davon abhängen ob Kinder zu 
Hause durch ihre Eltern oder in der Einrichtung durch Student/innen befragt wurden. Die Tendenz, die die 
Unterschiede der Einschätzung betreffen, wird auch hier bestätigt. 
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Frage Studentinnen Erzieher/innen
Was meinen Sie: 
Welche Radioprogramme / Radio-
sendungen hören die Vorschul-
kinder?

65% gab keine Antwort 93% gab keine Antwort

Was meinen Sie: 
Welche Musiktitel hören die Vor-
schulkinder?

13% nennt Musiktitel aktueller 
Charts

24% nennt Musiktitel aktueller 
Charts

Was meinen Sie:
Welche Hörbücher hören die Vor-
schulkinder?

60% nennt moderne Kinderlitera-
tur (wie Ritter Rost)

83% nennt moderne Kinderlitera-
tur (wie Ritter Rost)

Frage Studentinnen Erzieher/innen
Welche Radioprogramme / Radio-
sendungen hörst du?

47% gab keine Antwort 78% gab keine Antwort

Welche Musik magst du? 38% nennt Musiktitel aktueller 
Charts

50% nennt Musiktitel aktueller 
Charts

Welche Hörbücher magst du? 54% nennt moderne Kinderlitera-
tur (wie Ritter Rost)

60% nennt moderne Kinderlitera-
tur (wie Ritter Rost)

Hier eine exemplarische Zusammenstellung der Unterschiede, in den Antworten von Student/innen und 
Erzieher/innen:
Hier eine exemplarische Zusammenstellung der Unterschiede, in den Antworten von Student/innen und 
Erzieher/innen:

Hier eine exemplarische Zusammenstellung der Unterschiede in den Antworten von Kindern, die von Eltern 
zu Hause oder von Student/innen in der Einrichtung befragt wurden:

Da es sich insgesamt jeweils um Vorschulkinder handelte, die Kölner Einrichtungen besuchten, wurde kein 
Unterschied zwischen den Gruppen gemacht und somit beide Kindergruppen zusammengelegt. Die Aus-
wertung stellt also den Vergleich von Antworten der Erzieher/innen (28 Fragebögen) und aller Kinder (129 
Fragebögen) dar.
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Radiokunde und Radiokompetenz

Wenn nur 59% der Vorschulkinder der Kölner Einrichtungen angeben, die Nutzungskompetenz zu haben: 
ein Radiogerät ein- und ausschalten, vermuten mehr als 90% ihrer Erzieher/innen, dass sie es können. Sogar 
28% von ihnen geht davon aus, dass die Vorschulkinder auch wissen, wann ihre Sendung kommt und dass sie 
in der Lage wären den Sender zu finden (20%). Die Aussagen von Kindern bestätigen dies nicht.
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Es wundert, dass obwohl die Erzieher/innen die Radiokompetenz der Kinder so hoch einschätzen, sie jedoch 
kein Wissen über die Radioangebote für Kinder haben. Mehr als 93% von ihnen nennt keine Sender oder 
Radioprogramme für Kinder. 
Ein Vergleich mit der Kontrollgruppe bestätigt diese Beobachtung.  Die polnischen Vorschullehrer/innen 
schätzen die Radio-Nutzungskompetenzen der Vorschulkinder sogar noch höher ein. Auch hier kennt jedoch 
keine von ihnen, entsprechende Radioangebote für Vorschulkinder. 
28% der befragten Vorschulkinder hören Radio und können Titeln ihrer beliebten Radiosendungen und/
oder Programme nennen, wie Bärenbude (Kinderprogramm WDR5) Lilipuz (Kinderradiokanal WDR 5, seit 
Herbst 2012 KiRaKa) Radio Köln oder 1 Live.
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Lesen und Kinderliteratur

Fragt man Vorschulkinder und Erzieher/innen der Kölner Einrichtungen wie sie den Umgang mit Büchern 
einschätzen, bekommt man eine exakte Übereinstimmung der Antworten. Es deutet darauf hin, dass mit die-
sem Medium im Kindergartenalltag viel gearbeitet wird. Sowohl Kinder als auch Erzieher/innen bestätigen 
fast bis zu 90%: ein Vorschulkind kann ein Buch, nach dem es sucht, finden (Kinder: 88%, Erzieher/innen: 
89%) und sich den Inhalt des Buches auch merken (Kinder: 75%, Erzieher/innen: 90%). Die gleiche Überein-
stimmung kommt vor, wenn es um die Lesekompetenz geht: 10% der Vorschulkinder können lesen, meinen 
die Erzieher/innen und 8% der Vorschulkinder bestätigt diese Aussage.
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Trotzdem könnten 48% der Kölner Erzieher/innen keine Buchtiteln nennen, die ihrer Meinung nach von 
Kindern gelesen werden. Seitens der Vorschulkinder sind es nur 6%. Wenn es um Interessen an Literatur 
geht, spricht man von einer sehr großen Titelvielfalt. Da es darüber hinaus in der Umfrage möglich war 
mehrere Titelnennungen zu machen, bringt die Auswertung eine bunte Zusammenstellung der Literaturinte-
ressen der Vorschulkinder. Insgesamt kann man sagen, dass alle Titel, die die Erzieher/innen genannt haben, 
ebenfalls die Vorschulkinder aufgelistet haben. Von Vorschulkindern liegen 87 Titeln und von Erzieher/in-
nen 24 vor.  Vorschulkinder sind in ihren Aussagen viel detaillierter und geben z. B. konkret „Aschenputtel“ 
oder „Schneewittchen“ an, während es bei ihren Erzieher/innen nur „Märchen“ heißt.  Trotz nicht einfacher 
Regeln für einen Vergleich wurde eine Matrix entworfen, die, die vorhandenen Titeln auf 5 Gruppen aufteilt:
1. die klassische Kinderliteratur I, wie Märchen der Brüder Grimm 
2. die klassische Kinderliteratur II, wie Bücher von Astrid Lindgren, Erich Kästner, Janosch, Comics wie Mi-
cky Maus oder Asterix
3. die moderne Kinderliteratur I, wie Ritter Rost von Jörg Hilbert, Pettersson und Findus von Sven Nordqvist, 
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Die kleine Raupe Nimmersatt von Eric Carle und Conni Bücher, Yakari Bücher, und Grüffelo Bücher 
4. die moderne Kinderliteratur II, wie Cars, Barbie, Star Wars, Sponge Bob
5. die Wissensbücher für Kinder, wie z. B. Bücher über die Feuerwehr, Tiere, Dinosaurier
Wenn es um die Bestimmung der Titel geht, wissen die Erzieher/innen sehr gut Bescheid. In den zwei letzten 
Kategorien, moderne Kinderliteratur II und Wissensbücher für Kinder, schätzen sie die Interessen der Kinder 
jedoch viel niedriger ein, als die Vorschulkinder es selbst dokumentieren.

Fernsehnutzung und Fernsehangebot

Die Angaben über die Fernsehnutzung und das Wissen über die vorhandenen Fernsehangebote für Kinder 
fallen verhältnismäßig gut aus. Die Erzieher/innen wissen zwar Bescheid, wie die Nutzungskompetenz der 
Vorschulkinder aussieht, schätzen jedoch die Zahl der Kinder, die auf diesem Gebiet weitgehende Kompe-
tenzen hat, falsch ein. Sie vermuten, dass alle Vorschulkinder ein Fernsehgerät ein- und ausschalten können, 
83% einen Sender finden können und 62% wissen, wann die Sendung kommt. 82% der Kinder gibt an, ein 
Fernsehgerät ein- und ausschalten zu können, 60%, dass sie einen Sender finden können und nur 30%, dass 
sie wissen, wann ihre Sendung kommt.
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So wie in der Auswertung der Antworten wenn es um die Frage nach Buchtiteln ging, überraschte die hohe 
Zahl der Erzieher/innen, die keine Antworten gaben, so verhält es sich auch bei dieser Frage. 38% Erzieher/
innen haben keine Angaben über Titel der Fernsehsendungen gemacht. Die andere Gruppe, die die Frage 
beantwortet hat, kennt die Vorlieben ihrer Vorschulkinder sehr gut.  Für beide befragten Gruppen steht auf 
dem ersten Platz die Sendung mit der Maus, auf dem zweiten Yakari, auf dem dritten das Sandmännchen, 
und auf dem vierten SpongeBob.
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Spielkonsolen (Wii, XBoX, Playstation) und mobile Spielkonsolen (Game Boy und weitere 
Handhelds von Nintendo und Sony)

Internet

So wie bei allen anderen Medien werden die Nutzungskompetenzen der Vorschulkinder von den Erzieher/
innen, auch wenn es sich um die Spielkonsolen handelt, hoch überschätzt. Sie vermuten, dass 20-15% mehr 
Kinder die Konsolen besser bedienen können, als die Kinder es selber sehen. 
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Auf die Fragen nach den Namen der Konsolenspiele geben 58% der Kinder keine Antwort und 60% keine 
Antwort auf die Frage der mobilen Spielkonsolen. Bei Erzieher/innen sind es jeweils 76% und 80%. Mario-, 
Autorennen- und Fussball-Spiele gehören zu den Klassikern unter den Vorschulkindern. Auch wenn einige 
Antworten der Erzieher/innen ebenfalls diese Namen bringen, kennen sie im Allgemeinen nur die Namen 
der Konsolen (wie Wii, Playstation) selbst.

Das neue Medium bring ein anderes Bild mit sich, als die vorherigen Vergleiche. Auf die erste Frage, wenn 
die erste basale Kompetenz von Ein- und Ausschalten abgefragt wird, vermuten die Erzieher/innen, dass 
doppelt so viele Kinder dies beherrschen, als dass von den Kindern bestätigt wird. Hier also wird ebenfalls 
die Kompetenz überschätzt. Wenn jedoch die weiteren Kompetenzen von Interesse werden, wie z. B. die 
Handhabe mit Internetseiten, haben die Erzieher/innen keine Vorstellungen davon, wie sie es einschätzen 
könnten.
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Ebenfalls geben 86% der Erzieher/innen keine Antwort auf die Frage, welche Aktivitäten Vorschulkinder im 
Internet unternehmen könnten. Von den befragten Kindern geben 58% auf diese Frage keine Antwort. Die 
gegebenen Antworten der anderen Hälfte zeigen, dass Vorschulkinder Internetseiten der Sendung mit der 
Maus besuchen, aber auch Dienste von Google oder Youtube nutzen und viele Internetseiten für Spiele, wie 
www.spielaffe.de oder www.toggo.de (Internetseite des Fernsehsenders Super RTL) oder www.playmobil.de 
kennen. Auch die wenigen Antworten der Erzieher/innen, wie z.B. „interaktive Spiele“, „Memory“, „Autoren-
nen“, „TKKG“, geben diesmal keine einheitliche Übereinstimmung mit den Antworten der Kinder. 
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Medienpräferenzen

2. Einige weitere Überlegungen zum Thema Vorschulkinder und Medien

Die Benennung der Medienpräferenzen stellt ein insgesamt übereinstimmendes Bild dar. Die ersten zwei 
Plätze stimmen überein.
Sowohl die Vorschulkinder als für Erzieher/innen platzieren folgende Medien auf die ersten Stellen:

Wenn die weitere Bestimmung gefragt wird, zeigt sich eine signifikante Differenz.
Weitere Benennungen von Vorschulkindern:

Weitere Benennungen von Erzieher/innen:

1 2
Fernsehen Bücher & Comics

3 4 5 6
Kino, Konsolenspiele Hörbücher Musik Handhelds

3 4 5 6
Hörbücher Konsolenspiele, 

Computer, Musik
Kino, Zeitschriften Keine Bestimmung mehr 

möglich, da zu wenig Daten

Die Befragung der Vorschulkinder hat gezeigt, dass sie viele, auch nicht für ihr Alter selbstverständliche Fä-
higkeiten haben. So ist es interessant zu schauen welche Mediensituation welche Kompetenzen begünstigen 
kann und ob eine Kompetenzen auch automatisch eine andere voraussetzt. Zu den ausgeprägten, keineswegs 
selbstverständlichen Kompetenzen gehören die drei: „Ich weiß, wann eine Fernsehsendung kommt“, „Ich 
weiß, wann eine Radiosendung kommt“ oder „Ich kann lesen“.  
30% aller befragten Kinder kann sich merken, wann eine Fernsehsendung kommt. Im Vergleich mit den 
zwei anderen ausgesuchten Kompetenzgruppen sind diese Kinder mehr an Konsolenspielen interessiert. 
90% dieser Gruppe kann sich den Inhalt eines Buches merken. Die Gruppe der Kinder, die lesen können (8% 
der Befragten) nennt keine Namen der Spiele für Konsolen und weißt im Vergleich mit den beiden anderen 
Gruppen schwache Nutzungskompetenzen für Wii, Playstation oder Handhelds auf. Dagegen hat sie die 
stärksten Nutzungskompetenzen wenn es um Fotografieren geht.  Alle Vorschulkinder dieser Gruppe können 
sich auch den Inhalt eines Buches merken. Vorschulkinder der Gruppe „Ich weiß, wann eine Radiosendung 
kommt“ (8% der Befragten) hat ein starkes Interesse an Spielkonsolen, insbesondere an mobilen Spielkon-
solen. Ebenfalls hat sie starke Kompetenzen in Hinblick auf Computer und Internet. Bei der Nutzung des 
Internets fällt auf, dass die Kinder kein differenziertes Wissen über die Inhalte vorweisen können. Auch hier 
können sich 87% der Kinder den Inhalt eines Buches merken.
Eine ausgeprägte Kompetenz bringt nicht automatisch eine weitere mit sich. Vorschulkinder die lesen kön-
nen, wissen nicht, wann eine Radiosendung kommt und wissen nur im geringen Teil (5%), wann eine Fern-
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sehsendung kommt. Vorschulkinder, die sehr gut mit dem Radio umgehen können sind im Umgang mit 
dem Fernsehen nicht so sicher. Nur 15% von ihnen wissen auch, wann eine Fernsehsendung kommt. Kein 
Vorschulkind dieser Gruppe kann lesen. Desgleichen können Vorschulkinder, die wissen, wann eine Fern-
sehsendung kommt nicht unbedingt lesen (nur 5% von ihnen kann es). Dafür sind sie fitter, wenn es um die 
Radiosendungen geht, da 75% von ihnen sich dieses auch merken kann.

Kompetenz:
Wissen & Nutzung

Weiß, wann die Fern-
sehsendung kommt: 

30 %aller Kinder 
(Angaben in %)

Weiß, wann die Radio-
sendung kommt: 8 % 

aller Kinder 
(Angaben in%)

Kann lesen: 
8% aller Kinder  (Anga-

ben in %)

Kinder, die Fotos machen 77 62 87
Inhalt eines Buches 
merken

90 87 100

Lesen 5 0 100
Weiß, wann die Fernseh-
sendung kommt

100 15 5

Weiß, wann die Radio-
sendung kommt

75 100 0

Jede dieser Gruppe hat auch ihre eigenen Medienpräferenzen. Fernsehen steht bei allen auf dem 1. Platz. 
Die fernsehorientierten Vorschulkinder nennen dann Bücher und Konsolenspiele auf den weiteren Plätzen. 
Ebenfalls steht das Buch auf dem 2. Platz der Kinder, die lesen können, dann wird die Musik bevorzugt. Für 
Kinder, die radioorientiert sind, kommen auf den 2. und 3. Platz: das Kino und der Gameboy. Wertet man 
die Kommentare, die Kinder als Begründung ihrer Medieninteressen gaben aus, fällt auf, dass bei den fern-
sehorientierten Kindern am häufigsten das Worts „Spaß“ (11 von 28 Nennungen) vorkommt. Bei den radi-
oorientierten Kindern kommt die Bezeichnung „Cool“ und „Toll“ (3 von 5 Nennungen) zum Vorschein. Die 
Kinder, die lesen können begründen ihre medialen Vorlieben mit dem Wort „Schön“ (4 von 7 Nennungen) 
am häufigsten.

3. Medienpädagogische Projekte in Kitas

Außer den Befragungen von Vorschulkindern und Erzieher/innen fanden im Rahmen dieser studentischen 
Studie auch Interviews mit Leiter/innen der Kindertagesstätten statt. Sowohl die Erzieher/innen als auch die 
Leiter/innen der Kindertagesstätten wurden nach den in den letzten zwölf Monaten durchgeführten medi-
enpädagogischen Projekten befragt. Von den 28 befragten Erzieher/innen gaben 52 % an, noch kein Projekt 
in die Tat umgesetzt zu haben. 10 % haben im letzten Jahr ein Projekt durchgeführt und  21% zwei bis vier 
Projekte. Mehr als vier realisierte Projekte gaben 13 % der Erzieher/innen an.
In den Interviews mit den Leiter/innen wurde deutlich, dass der Begriff „medienpädagogisches
Projekt“ nicht von allen gleich verstanden wird. Viele sehen ein Projekt dann als medienpädagogisch an, 
wenn ein Medium im Mittelpunkt steht und sich hauptsächlich nur medialen Themen widmet.  So wird z.B. 
eine Projektdokumentation, die Kinder mit Hilfe einer Fotokamera gemacht haben, nicht einheitlich von 
allen Befragten als ein Medienprojekt gesehen wird. 
Die meisten Erzieher/innen berichteten, besonders oft mit Büchern, Musik und Fotokameras
gearbeitet zu haben. Besonders gern wurden Projekte mit Bilderbüchern, die sich nach Jahreszeiten rich-
teten durchgeführt, wie z. B. das Vorlesen und Anschauen von Oster- oder Weihnachtsbüchern. Mehrere 
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Erzieher/innen gaben an, dass sie mit den Kindern eine öffentliche Bibliothek besucht haben. Gerne werden 
auch unterschiedliche Medien in einem Projekt miteinander kombiniert, wie Bücher und Hörspiele zu einem 
bestimmten Thema. Es wurde auch von einem Projekt berichtet, das aus Tonaufnahmen von gesungenen 
Liedern und Gedichten bestand. In einer anderen Einrichtung wurden ein Projekt „Lernwerkstatt Konflikte“ 
durchgeführt, in dem Konfliktsituationen, die unter den Kindern vorkamen, mit einer Videokamera aufge-
nommen wurden. Anschließend wurden die Videoaufnahmen mit den Kindern angeschaut und besprochen. 
Keine der befragten Erzieher/innen hat über Projekte, die die Themen der „neuen Medien“ wie Computer 
oder Internet aufgegriffen hätten, berichtet. Es fand auch kein Projekt zum Thema Fernsehen statt. Als Medi-
en wurden Fotokameras und CD-Player am häufigsten in der Projektarbeit verwendet.
In den Interviews gaben 58 % der Leiter/innen an, dass es in ihrer Kindertagesstätte keine medienpädagogi-
schen Projekte gibt. 17 % sagten, dass Projekte stattfinden und 25 % führten diverse Projekte in ihrer Ein-
richtung durch. In einer Einrichtung war ein Fernsehteam zu Gast und die Kinder konnten so auch kennen-
lernen, wie eine Sendung gedreht wurde. In einer anderen Einrichtung wurde mit Eltern und Kindern ein 
Film zum Thema „Helden“ gedreht. In zwei der zwölf befragten Kindertagesstätten wurde ein Computer mit 
einem Sprachförderprogramm genutzt. 
In Kitas stehen Computer in der Regel nur der Leitung bzw. dem Personal zur Verfügung. In wenigen dürfen 
die Kinder auch Computer unter Aufsicht benutzen. 
Gefragt nach einem Wunschprojekt, wünschen sich 25% der Leiter/innen einen Elternabend mit einem 
externen Referenten zum Thema Medienverhalten von Kindern. Hier gibt es besonders viele Fragen rund um 
das Thema Fernsehen: Welche Sendungen für die Kinder geeignet sind und wie viel Zeit sie vor dem Fern-
seher verbringen dürfen. Des Weiteren wird eine Anschaffung von einer Videokamera zum gemeinsamen 
Filmdrehen gewünscht oder eine Fotokamera um mit Kindern Fotoprojekte zustande bringen zu können.  
58 % der gefragten Leiter/innen hatten kein konkretes Wunschprojekt. Von diesen Leiter/innen, haben die 
meisten auch bisher in ihren Kitas keine oder nur wenig Projekte angeboten. Die, die noch keine medienpä-
dagogischen Projekte angeboten haben, lassen sich in zwei Gruppen unterscheiden: Die einen haben keine 
Projekte durchgeführt, weil ihnen nach eigenen Angaben die Kompetenz dazu fehle. Die anderen wollen 
grundsätzlich keine Projekte dieser Art in ihrer Kindertagesstätte, da es befürchtet wird, dass Kinder schon 
außerhalb der Einrichtung mit Medien sowieso überflutet werden und die Eltern solche Projekte nicht befür-
worteten würden.
In den Interviews berichteten 50 % der Leiter/innen, dass bei ihnen und den Erzieher/innen
Unsicherheit sowie ein Fortbildungsbedarf in Bezug auf das Thema Medien bestehe. Gerade bei den älte-
ren Generationen sei Medienpädagogik kein Bestandteil der Erzieherausbildung gewesen. In den befragten 
Kindertagesstätten, deren Erzieher/innen Unsicherheiten in Bezug auf ihre Medienkompetenz einräumten, 
werden auch weniger medienpädagogische Projekte realisiert. Eine Erzieherin berichtet: „Ich kann nur das 
anbieten, worin ich mich selber auskenne und sicher bin“. Eine Leiterin wünscht sich „Computerkurse für 
mich und Computergeräte für die Kinder“.
Bei der Auswertung der Fragebögen lässt sich erkennen, dass in der Tat in diesen Kindertagesstätten, wo 
besonders genaue und ausführliche Angaben über die Medienwelten der Kinder gemacht wurden, auch mehr 
medienpädagogische Projekte durchgeführt wurden. 
Zugleich muss allerdings auch festgehalten werden, dass in der Auswertung auffiel, dass sogar Berichte bin-
nen einer Einrichtung widersprüchlich sind. Nicht nur die Angaben, die die Erzieher/innen und die Leiter/
innen gemacht haben stimmen nicht überein, sondern auch die der Erzieher/innen untereinander.  
In den meisten Kitas werden die Projekte von den Erzieher/innen selbst aus ihrer Gruppenarbeit heraus initi-
iert. Hierbei sind die Erzieher/innen dann auf ihre eigene Medienkompetenz angewiesen.
Die Erzieher/innen wurden in den Fragebögen auch nach Entwicklungen gefragt, die auf Medienkonsum 
zurückzuführen sind. 59 % der Erzieher/innen nannten negative Entwicklungen
und Probleme, dagegen wiesen 34 % auf positive Entwicklungen hin. Den Erzieher/innen fiel besonders die 
Gewaltbereitschaft und Aggressivität in Rollenspielen der Kinder auf, in denen sie Mediengeschichten nach-
spielen. Viele gaben Konzentrationsstörungen und gleichzeitige Unruhe und Bewegungsdrang als negativen 
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Effekt von Fernseh- und Computerkonsum an. Ebenfalls wurde der Einfluss von Werbung auf Kinder kriti-
siert. Als positive Entwicklung wird die kreative
Anregung von Mediengeschichten als Basis für Rollenspiele genannt, die Fantasie und Kreativität fördern. 
Die Erzieher/innen betonen die Funktion von Medien als Wissensvermittler, besonders von herkömmlichen 
Medien wie Büchern.
Von den Erzieher/innen, die in den letzten zwölf Monaten keine medienpädagogischen Projekte durchge-
führt hatten, erwähnten 63 % Probleme durch Medienkonsum und 31 % nannten positive Effekte. Erzieher/
innen die mehrere Projekte realisiert hatten, nannten insgesamt mehr positive Entwicklungen in Bezug auf 
Medien. 
Betrachtet man das soziale Umfeld der untersuchten Kindertagesstätten, lassen sie sich folgendermaßen 
einteilen: 40 % der Einrichtungen zählen Familien aus Mittel und Oberschicht zu ihrem Klientel, 25 % haben 
ein durchmischtes Klientel und 35 % sind Einrichtungen im sozialen Brennpunkt. Von den Einrichtungen im 
Einzugsgebiet höherer sozialer Schichten sowie im durchmischten Einzugsgebiet führen 60 % keine medien-
pädagogischen Projekte durch. Im sozialen Brennpunkt liegt der Wert bei 50 %. 
Durch die Aussagen der Leitungen kann man auf Unterschiede bei der Mediennutzung von Kindern ver-
schiedener sozialer Schichten schließen: Leiter/innen der Einrichtungen aus sozialen Brennpunkten berich-
ten, dass die Kinder zu Hause oft von Medien wie Fernsehen und Konsolenspielen überflutet werden und 
wenig Begrenzung des Konsums durch die Eltern erfahren. Hier ist Elternarbeit sehr wichtig. Die Eltern 
sollten aufgeklärt werden, wie viel und welcher Medienkonsum für ihre Kinder geeignet und gut ist. Die 
Einrichtungen in sozialen Brennpunkten betonen besonders die Bedeutung von Büchern zur Förderung der 
Sprachentwicklung der Kinder, besonders derer mit Migrationshintergrund. Die Leitungen der Einrichtun-
gen mit sozial höherer gestelltem Klientel berichten ebenfalls von einem hohen Medienkonsum der Kinder 
zu Hause. Dieser sei aber zeitlich und inhaltlich von den Eltern stärker begrenzt und kontrolliert. Kinder 
kennen sich sehr gut mit Medien aus, seien medial sehr gut ausgestattet, auch mit neuen Medien wie Compu-
ter und Internet.
30 % der befragten Leiter/innen berichten von sich aus, dass Eltern nicht wünschen, dass ihre Kinder in der 
Kindertagesstätte Zeit mit Medien verbringen, ausgenommen Bücher. Sie kämen zu Hause schon genug mit 
Medien in Kontakt. Diese Aussage wird von den Eltern bestätigt. 

Eltern und medienpädagogische Projekte in Kita
Im Rahmen des Projekts wurde die Eltern der Vorschulkinder ebenfalls gefragt, wo - ihrer Meinung nach 
- der Umgang mit Medien gelernt werden sollte. Die meisten Eltern gaben dabei an, dass Medien zu Hause 
im familiären Umfeld genutzt werden sollten. Die Kindertagesstätte wurde als weniger geeigneter Ort für 
die Mediennutzung angesehen. 87 % der Eltern befürworteten die Nutzung von CD-Playern zu Hause, 16 % 
dagegen in der Kindertagesstätte. Während 81 % das familiäre Umfeld für den Gebrauch einer Fotokamera 
als sinnvoll erachteten, sprachen sich nur 7 % für die Kindertagesstätte aus. Beim Fernsehen verhält es sich 
ähnlich: 87 % fanden die häusliche Umgebung für den Fernsehkonsum geeignet, nur 6 % befürworteten den 
Umgang mit Fernsehen in der Kindertagesstätte aufzugreifen. 11% der Eltern sahen die Kindertagesstätte als 
einen für die Computernutzung geeigneten Ort an. Die Nutzung des Internets und von Konsolenspielen wird 
von vielen Eltern für Vorschulkinder im Allgemeinen als noch zu verfrüht angesehen. Nur 4 % empfanden 
hier die Kindertagesstätte als einen dafür geeigneten Ort.
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Auswertung der Daten

Den Jugendlichen stehen die konvergenten Medienwelten zur Verfügung nicht nur um Freunde zu Treffen 
oder Kontakte zu pflegen, sondern auch dafür eigene Selbstdarstellung zu bestimmen oder im Reifungspro-
zess mit eigenen Identitäten zu experimentieren (Schorb/Keilhauer/Würfel/Kießling 2008, Theunert/Wagner 
2007, Schorb 2006, Schmidt/Paus-Hasebrink/Hasebrink 2009). Die heutige Medienwelt der Vorschulkinder 
ist bunt und vielfältig. Somit erlaubt sie unterschiedliche und individuelle Nutzung. Das Fernsehen ist nach 
wie vor das Leitmedium der Vorschulkinder. Aber auch Bücher, Kinofilme, unterschiedliche Video- und 
digitale Spiele, dann Hörbücher und Musik gehören zu ihren bevorzugten Medien. Die größte Vielfalt an 
unterschiedlichen Themen bringen Kinderbücher mit sich. Wenn Video- und digitale Spiele überwiegend der 
Unterhaltung dienen, werden Computer und insbesondere Internet differenzierter benutzt. Hier werden die 
unterschiedlichen Interessen der Kinder ebenfalls sichtbar. Der Blick in das komplizierte Gefüge von Nut-
zung und Kompetenzerwerb lässt vermuten, dass dieses von vielen, nicht immer von einander unabhängigen 
Faktoren vorgegeben wird. Die Auswertung der Daten lässt vermuten, dass Kinder, die gerne mobile Spiel-
konsolen nutzen oder andere Bildschirmspiele spielen, auch andere Kompetenzen herausbilden als Kinder, 
die z.B. gerne fotografieren. Dies könnte einerseits durch ihre Interessen und Vorlieben vorbestimmt sein 
oder anderseits von unterschiedlichen Erziehungsstilen der Elternhäuser abhängen. Des Weiteren kann ein 
besonderer Medienmix die Herausbildung von erweiterten Kompetenzen fördern oder aber auch diese hin-
dern. Ob die mit Medien und für Medienwelten im Kindergartenalter erworbene Kompetenzen sich in der 
weiteren Entwicklung der Kinder und in ihrer schulischen Laufbahn als nützlich erweisen, bedarf weiterer 
Studien und könnte ebenfalls in Hinblick auf die individuellen Neigungen und auf die familiären Erziehungs-
stile beantwortet werden. Eine Tatsache steht jedoch fest, eine konvergente Mediennutzung kann schon im 
Alltag der Vorschulkinder festgestellt werden. Der Umgang mit unterschiedlichen Medien kann die kindliche 
Entwicklung beeinflussen. Weitere Studien zu diesen Themen könnten Antworten bringen, die helfen wür-
den einen verlässigen Rahmen für Erziehungsstille sowohl für den Medienumgang im familiären Umfeld als 
auch in Kitas, zu konzipieren.
Darüber hinaus hat die Studie gezeigt, dass nicht alle Erzieher/innen Interesse an den Medienwelten der Vor-
schulkinder haben. Erstaunlich viele von ihnen gaben keine Antworten, wenn es um die Nennung der Titel 
von aktuell genutzten Medien ging (keine Antworten: 38% für Fernsehen, 48% für Bücher, 76% für Konso-
lenspiele, 80% für mobile Spielkonsolen und 86% für Internet, und 93% für Radio). Dies betrifft nicht nur die 
neuen Freizeitmedien, wie die Video- und digitalen Spiele, sondern auch klassische Medien, wie Buch oder 
Fernsehen. Wenn jedoch eine Frage gestellt wird, die die Einschätzung der Nutzungskompetenzen aufgreift, 
kommen Antworten, die die Kompetenzen der Kinder falsch, und zwar als zu hoch einschätzen. An dieser 
Stelle kann es vermutlich zu einer gedanklichen Vermischung kommen, wie über die Medienkompetenz ge-
dacht wird. Die Vermutung über Mediennutzung wird auf das Wissen über Medieninhalte interpoliert. 
Ein Vergleich der Antworten der polnischen Vorschullehrer/innen bestätigt auch eine weitere Vermutung, je 
mehr eine Nutzungskompetenz vorausgesetzt wird und je weniger Informationen über Inhalte eines Medi-
ums vorliegen, desto großer die Befürchtungen welche Gefahren ein Medium birgt. 
Ein ausgewogenes Wissen über Nutzungskompetenzen und Medieninhalte über ein konkretes Medium trägt 
nicht automatisch dazu bei, dass auch andere Medien in gleicher Weise betrachtet werden. Während ihres 
Studiums können polnische Vorschullehrer/innen auch Seminare über IT-Erziehung im Kindergarten besu-
chen. Ihre Antworten brachten auch ihr sehr gutes Wissen über Computerkompetenzen und kindergerechte 
Computerangebote zum Ausdruck. Ihre Antworten in Hinblick auf weitere Medien, auch in dem wie Viele 
keine Angaben dazu gemacht haben, machten allerdings deutlich, dass sie über kein Wissen auf weiteren 
Gebieten verfügen.
Eine gewagte weitere Frage dieser Studie, welchen Einfluss das Wissen über die Medienwelten der Vorschul-
kinder auf die Gestaltung der Medienangebote in den Kitas haben kann, brachte eine klare Antwort. Die 
Kindertagesstätten verfügen über keine Konzepte der Medienerziehung. Sogar Antworten der Leiter/innen 
und der Erzieher/innen einer Einrichtung standen oft in Widerspruch zueinander. Mehr als 50% der Einrich-
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tungen hat keine Medienprojekte durchgeführt und 10% weitere nur ein Projekt innerhalb letzter 12 Monate. 
Obwohl viele Erzieher/innen über die aktuellen kindergerechten Medienangebote nicht ausreichend infor-
miert sind, würden sich 28% von ihnen auf eigene Beobachtungen verlassen, wenn es um die Entscheidungen 
geht, ein Medienprojekt zu konzipieren. Und beinahe 60% von ihnen würde sich an ihre Arbeitskolleginnen 
wenden.

Empfehlungen für die Praxis

Die Studie zeigt sehr deutlich wie umfangreich und facettenreich das Problem der Medien in Kindertages-
stätten heutzutage ist. In der Frage nach dem Umgang mit Medien in Kindertagesstätten  spiegelt sich die in 
die Tiefe gehende Befürchtung wieder, dass die Medien zu große Macht in unserem Alltag gewinnen. Zu-
gleich fokussiert die Frage weitere Alltagsprobleme, die nicht ausreichend diskutiert werden: die Mediener-
ziehung in der Familie oder die Zusammenarbeit der Kitas mit Eltern.
Leider sind die Medienthemen in Kindertagesstätten bis heute noch tabuisiert. Die Neukonzipierung vor-
schulischer Betreuung der letzten Jahre brachte die Verlängerung des täglichen Betreuungspensums mit sich. 
Heute verbringen Vorschulkinder nicht selten bis zu 8 Stunden pro Tag in der Einrichtung. Der Erziehungs-
auftrag, wenn es um die Medien geht, hat sich in den Augen der Eltern jedoch nicht verändert. Sie lehnen 
es ab, Medienthemen im Einrichtungsalltag aufzugreifen. Die Erzieher/innen (48 % von ihnen) ihrerseits 
sehen in den Eltern Unterstützer, die ihnen bei der Durchführung und Vorbereitung der Medienprojekte 
zur Seite stehen könnten. Die Leiter/innen haben eine Unsicherheit wenn es um den Umgang mit Medien 
geht, angesprochen. Gleichzeitig ist die umfassende Medienpräsenz sichtbar und allen Beteiligten bewusst. 
Weitere Studien zeigen darüber hinaus, wie die Sinus-Studie (Liebenwein 2008) oder die Studie von JFF und 
des Hans-Bredow-Instituts „Zwischen Anspruch und Alltagsbewältigung“: Studie zur Medienerziehung in 
der Familie“ (Wagner/Gebel/Lampert 2013), dass wir aktuell mit vielen familiären Erziehungsstillen zu tun 
haben. Eltern verfolgen in ihrem Umgang mit Medien unterschiedliche Ziele. Wir haben es als Gesellschaft 
erkannt und akzeptiert, dass Medien eine wichtige Sozialisationsinstanz bei Jugendlichen darstellen. So wäre 
es an der Zeit zu akzeptieren, dass Medien in Erziehungsprozessen, sowohl als Quelle unterschiedlicher In-
formationen als auch ein fester Bestanteil erzieherischen Alltags, im Leben der Kinder fungieren. Auch wenn 
man in Kindertagesstätten den Einzug von Medien programmatisch nicht befürwortet, sollten die Erzieher/
innen jedoch die Medienwelten ihrer Kinder kennen und verstehen.
Als logische Konsequenz dieses Status quo eignen sich Projekte, die gemeinsam sowohl von den Erzieher/
innen, als auch von den Eltern diskutiert und beschlossen werden. Die Frage, wie gehen wir mit den Medien 
in Kitas um, kann ohne die Frage nach dem Umgang mit Medien zu Hause, nicht beantwortet werden. Die 
Eltern sind die Medienexperten ihrer Kinder, sie sollten ihr Wissen mit Erzieher/innen teilen. Sie können 
ihr Medienwissen in einem Austausch mit anderen Eltern stärken oder auch reflektieren. Bleibt man bei der 
Auffassung der Medienkompetenz nach Baacke, kann man an dieser Stelle sagen, dass durch den Austausch 
über die Mediennutzung und die Medienkunde der kindlichen Lebenswelten Eltern und Erzieher/innen 
gemeinsam weitere Kompetenzen, wie die Medienkritik oder die Mediengestaltung verfolgen könnten. Erst 
aufgrund eines ständigen Austausches, indem nicht mit einem normativen Ton, sondern auf gleicher Au-
genhöhe miteinander über die Medien gesprochen wird, kann eine gute Basis für eine vernünftige Medien-
erziehung entstehen. Die Erziehungsziele können so klar formuliert und verfolgt werden. Bei Bedarf können 
externe Medienexperten zugezogen werden. 65% der Erzieher/innen wünschen sich auch eine externe Un-
terstützung. Aber auch diese kann nicht so aussehen, wie es sich einige Einrichtungsleiter/innen gewünscht 
haben, dass den Eltern erklärt wird, wie lange ein Kind vor dem Fernseher verbringen kann. Wenn das 
allgemeine Schweigen über kindliche Medienwelten nicht gebrochen wird, kann kein Medienangebot in Kitas 
gelingen. Auch die Beschuldigungen in die Richtung der Eltern, sie parken nur ihre Kinder vor dem Fernse-
hen, tragen nicht dazu bei, die Medienerziehung auf eine gute Grundlage zu stellen. Externe Medienexperten 
können am besten in der Rolle der Mediatoren zwischen der Einrichtung und den Eltern auftreten, um die 
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Fragen der Erziehungsziele gemeinsam auszuloten und ggf. bei der Durchführung von Medienprojekten die 
fehlenden Ressourcen zur Verfügung stellen.
Eine andere praktische Konsequenz kann man aus der Auswertung der Studie ableiten. Nicht alle Erzieher/
innen wissen Bescheid, wie die kindlichen Medienwelten aussehen. Diejenigen die es wissen, wissen es auch 
richtig. Bei der heutigen Medienvielfalt ist es auch nicht möglich ein Experte für alle Medien zu sein. Die 
Einrichtungen wären also gut beraten auf interne Medienexperten zu setzten. Diese sollten ihre eigenen 
Schwerpunkte herausbilden, also Experten für Leseangebote, visuelle Angebote oder Hörangebote etc. sein. 
Ständige Fortbildungen und ein Ausbau von Netzwerken unter den internen Medienexperten sollten diese 
Bemühungen stärken. 
Eine weitere Möglichkeit die Medienthemen einzuführen stellt die Nutzung der Outdoor Angebote dar. Ein 
Museumsbesuch oder die Teilnahme an einem Kinderfilmfestival können helfen einen neuen Blick auf Medi-
en zu bekommen und aus festgefahren Strukturen auszubrechen.
Das Interesse an einer guten Medienerziehung in Kindertagesstätten lenkt die Aufmerksamkeit auf weitere 
Fragen. Hier insbesondere ist die Frage nach den Regeln, nach denen in den Einrichtungen Entscheidungen 
getroffen und Neuheiten eingeführt werden, hervorzuheben. Ein pädagogisches Konzept braucht feste und 
zuverlässige Handlungsrahmen. Die kontinuierliche Veränderung unseres Lebens stellt jedoch diese immer 
wieder vor neue Entscheidungen. In diesem Kontext sind die kindlichen Lebenswelten und ein pädagogi-
sches Konzept einer Kindertagesstätte zu sehen.
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Medienwelt der Kinder

1. Bitte fragen Sie Ihr Kind nach den aktuellen Lieblingsmedienaktivitäten und Lieblingstiteln. Beispiele: 
„Wie heißen deine Lieblingsradiosendungen?“ oder „Wie heißen die Hörkassetten oder Hörbücher, die 

du am liebsten hörst?“ Bis zu 3 Nennungen sind jeweils möglich. 

Lieblingstitel / Lieblingsaktivitäten

Radiosendungen

Hörbücher /Hörkassetten 

Musiktitel

(Bilder-)Buch / Comics

Zeitschriften

Fernsehsendungen

Filme (Kino, DVD, etc.)

Computeraktivitäten (Programme, 
Spiele, etc.)

Internetaktivitäten (z.B. Internet-
seiten, Skype, Spiele, etc.)

Konsolenspiele (auf dem Fernseher 
und/oder Computer)

Spiele der mobilen Spielkonsolen  

Handy / Smartphone

Andere

Fragebogen an Eltern und Vorschulkinder
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2. Bitte stellen Sie Ihrem Kind jetzt die Frage: „Von den ganzen Informationen, die Du schon gegeben hast, 
was machst Du am liebsten? Was sind deine Lieblingsmedien?“ Wir würden uns über eine, zwei oder 

drei Nennungen freuen.

1. _________________________

2. _________________________

3.__________________________

3. Bitte stellen Sie Ihrem Kind die Frage: „Warum magst Du das genannte Medium / die genannten Medien 
am meisten?“

_______________________________________________________________________

________________________________________________________________________

________________________________________________________________________

Medienkompetenzen der Vorschulkinder

4.In diesem Abschnitt geht es um die Frage, wie konkret Ihr Kind die folgenden Medien nutzen kann. 
Bitte fragen Sie Ihr Kind, was es schon kann und kreuzen Sie die zutreffenden Aussagen an.

Ich kann…

Radio

ein- und ausschalten

Sender finden

Ich weiß, wann meine Sendung kommt

andere Kompetenzen (z. B.):

Kassetten / CD-recorder / oder an-
dere Player

ein- und ausschalten

Kassette / CD einlegen

etwas aufnehmen

andere Kompetenzen (z. B.):
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Mp3 / iPod

ein- und ausschalten

Titel aussuchen

etwas aufnehmen

andere Kompetenzen (z. B.):

(Bilder)Buch / Comics

ein Buch aussuchen

mir den Inhalt eines Buches merken

andere Kompetenzen (z. B.):

Zeitschrift
selbständig anschauen

andere Kompetenzen (z. B.):

Fotokamera

ein- und ausschalten

Fotos machen

andere Kompetenzen (z. B.):

Videokamera

ein- und ausschalten

Videos machen

andere Kompetenzen (z. B.):

Fernsehgerät

ein- und ausschalten

Sender finden

Ich weiß, wann meine Sendung kommt

andere Kompetenzen (z. B.):

DVD-Player

ein- und ausschalten

Film aufnehmen

andere Kompetenzen (z. B.):
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Computer

ein- und ausschalten

mit der Maus umgehen

mit der Tastatur umgehen

ein Programm (z.B.: …………….) aussuchen und starten 

mit einem Programm (z.B: ………………….) umgehen

andere Kompetenzen (z. B.):

Internet

ein- und ausschalten

eine gespeicherte www-Seite (z.B.: …………..) aufrufen

eine www-Seite (z.B.: …………………) aufrufen

andere Kompetenzen (z. B.):

Spielkonsole

ein- und ausschalten

ein Spiel einlegen 

die Konsole anschließen

andere Kompetenzen (z. B.):

Mobile Spielkonsole

ein- und ausschalten

ein neues Spiel aussuchen

andere Kompetenzen (z. B.):

Handy

anrufen

eine Telefonnummer aus dem Handy-Telefonbuch aus-
suchen

andere Kompetenzen (z. B.):

Andere 
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Medienkompetenzen

5.  Bitte fragen Sie Ihr Kind, wo es diese Fähigkeiten erworben hat. Die letzte Frage in der Tabelle richtet 
sich an Sie. Wenn Ihr Kind seine Kompetenzen und Fähigkeiten zu Hause oder im Kindergarten er-

worben hat, markieren Sie es einfach mit einem  „ X“. Wenn dies an einem anderen Ort passierte, z. B. „bei 
Großeltern“, bitte schreiben Sie es in die entsprechende Tabellenzeile. Ihren Wunsch, wo Ihrer Meinung nach 
der Erwerb von Medienkompetenzen stattfinden sollte, können Sie in der letzten Tabellenspalte äußern.

zu 
Hause

im Kin-
dergar-

ten
andere Orte

Diese Frage richtet sich an Sie: 
Was meinen Sie, wo und wann 
sollten diese Kompetenzen und 
Fähigkeiten erworben werden?

Radio

Kassettenrecorder  
(und/oder andere 
Player, wie mp3-
Player)

Bilderbuch

Zeitschriften

Fotokamera

zu 
Hause

im Kin-
dergar-

ten
andere Orte

Diese Frage richtet sich an Sie: 
Was meinen Sie, wo und wann 
sollten diese Kompetenzen und 
Fähigkeiten erworben werden?

Radio bei Großeltern im privatem Umfeld

Kassettenrecorder  
(und/oder andere 
Player, wie mp3-
Player)

X im Kindergarten

Beispiel:
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6. Diese Frage richtet sich an Sie: Gibt es in Ihren Augen Besonderheiten, wie Probleme oder positive Ent-
wicklungen, die Sie in Verbindung mit medialen Welten Ihres Kindes sehen?

_______________________________________________________________________________________

_______________________________________________________________________________________

_______________________________________________________________________________________

Videokamera

Fernsehgerät  

DVD-Player

Computer

Internet

Spielkonsole

Mobile Spielkonsole

Handy

Andere 

Vielen Dank!

Köln, Frühjahr 2012
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Bilder zum Ausmalen:
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Fragebogen an Erzieher/innen

Medienwelt der Kinder

1. Welche Medien nutzen die Vorschulkinder und was mögen sie Ihrer Meinung nach besonders an  
diesen Medien? Bis zu 3 Nennungen sind jeweils möglich.

Lieblingstitel / Lieblingsaktivitäten

Radiosendungen

Hörbücher /Hörkassetten 

Musiktitel

(Bilder-)Buch / Comics

Zeitschriften

Fernsehsendungen

Filme (Kino, DVD, etc.)

Computeraktivitäten (Programme, 
Spiele, etc.)

Internetaktivitäten (z.B. Internet-
seiten, Skype, Spiele, etc.)

Konsolenspiele (auf dem Fernseher 
und/oder Computer)

Spiele der mobilen Spielkonsolen  

Handy / Smartphone

Andere
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2. Wenn Sie ein „Medien-Ranking“ Ihrer Vorschulkinder aufstellen würden, welches Medium würde auf 
dem ersten, welches auf dem zweiten und dem dritten Platz stehen?

1. _________________________

2. _________________________

3.__________________________

3. Was meinen Sie, warum mögen die Vorschulkinder Ihrer Einrichtung gerade diese Medien?

_______________________________________________________________________

________________________________________________________________________

________________________________________________________________________

Medienkompetenzen der Vorschulkinder

4.Wie schätzen Sie die Medienkompetenzen Ihrer Kinder ein? Zu was sind sie Ihrer Meinung nach schon 
fähig? Bitte kreuzen Sie die zutreffenden Aussagen an.

Die Vorschulkinder können schon …

Radio

ein- und ausschalten

Sender finden

Sie wissen, wann ihre Sendung kommt

andere Kompetenzen (z. B.):

Kassetten / CD-recorder / oder an-
dere Player

ein- und ausschalten

Kassette / CD einlegen

etwas aufnehmen

andere Kompetenzen (z. B.):
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Mp3 / iPod

ein- und ausschalten

Titel aussuchen

etwas aufnehmen

andere Kompetenzen (z. B.):

(Bilder)Buch / Comics

ein Buch aussuchen

sich den Inhalt eines Buches merken

andere Kompetenzen (z. B.):

Zeitschrift
selbständig anschauen

andere Kompetenzen (z. B.):

Fotokamera

ein- und ausschalten

Fotos machen

andere Kompetenzen (z. B.):

Videokamera

ein- und ausschalten

Videos machen

andere Kompetenzen (z. B.):

Fernsehgerät

ein- und ausschalten

Sender finden

Sie wissen, wann ihre Sendung kommt

andere Kompetenzen (z. B.):

DVD-Player

ein- und ausschalten

Film aufnehmen

andere Kompetenzen (z. B.):
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Computer

ein- und ausschalten

mit der Maus umgehen

mit der Tastatur umgehen

ein Programm (z.B.: …………….) aussuchen und starten 

mit einem Programm (z.B: ………………….) umgehen

andere Kompetenzen (z. B.):

Internet

ein- und ausschalten

eine gespeicherte www-Seite (z.B.: …………..) aufrufen

eine www-Seite (z.B.: …………………) aufrufen

andere Kompetenzen (z. B.):

Spielkonsole

ein- und ausschalten

ein Spiel einlegen 

die Konsole anschließen

andere Kompetenzen (z. B.):

Mobile Spielkonsole

ein- und ausschalten

ein neues Spiel aussuchen

andere Kompetenzen (z. B.):

Handy

anrufen

eine Telefonnummer aus dem Handy-Telefonbuch aus-
suchen

andere Kompetenzen (z. B.):

Andere 
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Kindergartenalltag

5. Wenn Sie eine (Weiter)Entwicklung Ihrer Einrichtung in der Stärkung der Medienkompetenzen der 
Vorschulkinder vornehmen würden, von wem würden Sie sich eine Unterstützung erhoffen und warum? 

Mehrere Nennungen sind möglich.

Begründung

Ich verlasse mich nur auf meine 
Beobachtungen

Ich verlasse mich nur auf meine 
Medienkompetenzen 

Arbeitskolleginnen und Arbeitskol-
legen

Leitung der Einrichtung

Träger

Weitere Trägerstrukturen 

Jugendamt

Eltern

Grundschule / Schulamt

Externe Medienexperten

Andere  
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6. Wenn Sie eine (Weiter)Entwicklung Ihrer Einrichtung in der Stärkung der Medienkompetenzen der 
Vorschulkinder vornehmen würden, wessen Erwartungen würden Sie dadurch erfüllen, wer würde sich 

insbesondere freuen? Mehrere Nennungen sind möglich.

7. Sehen Sie in Ihrer Einrichtung Entwicklungen, die auf Medienkonsum zurückzuführen wären oder 
in anderem Medienkontext auftreten?

_______________________________________________________________________________________

_______________________________________________________________________________________

_______________________________________________________________________________________

Begründung

Ich 

Arbeitskolleginnen und Arbeitskol-
legen

Leitung der Einrichtung

Träger

Weitere Trägerstrukturen 

Jugendamt

Eltern

Grundschule / Schulamt

Andere

Externe Medienexperten

Andere  
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8. Haben Sie in den letzten 12 Monaten ein Projekt durchgeführt, im Rahmen dessen man mit Medien 
gearbeitet hat oder Medienkompetenzen vermittelt hat?

Nein

Ja:

1
Es war:

2 - 4
z. B.: 

mehrere
z.B.:

Vielen Dank!

Köln, Frühjahr 2012


